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Für Pommern und das 


Morgen 


Deutſchland. 
Berlin, 5. März. Von dem Jockey ⸗Club für Nord⸗ 


Deutſchland ſind für die diesjährigen Rennen 550 Frd'or au 


Preiſen beſtimmt. Davon fallen je 100 Ird'or auf Berlin 


(Dertefeld⸗Rennen), Breslau, Magdeburg und Celle, je 75 Fr. dor 


auf Stettin und Poſen. — Die Rennen zu Neuſtadt a. D., 
welche ſonſt alljährlich die Rennen zu eröffnen pflegen, werden 


in Zukunft fortfallen und die für dieſelben beſtimmten Staats⸗ 


preiſe andern Rennplätzen — wir hören Stettin neunen — 
uͤberwieſen werden. 

— In den zehn auf hieſigen Begräbnißplätzen eingerichte⸗ 
ten Leichenhäuſern find im Jahre 1858 239 Leichen eingeſtellt 
worden. Scheintodesfälle ſind dei den eingeſtellten Leichen nicht 

ermittelt. Die Zahl der im Jahre 1857 in den hieſigen Leichen⸗ 
häuſern eingeſtellten Leichen betrug 184. 


Hannover, 3. März. Ich beeile mich, Ihnen den ur⸗ 
kundlichen Text des heute von den Ständen an die Regierung 
entſandten Vortrages über die nach Lage der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe etwa drohenden Kriegsgefahren mitzutheilen: „Die 
offenkundigen und großarligen Kriegsrüſtungen eines mächtigen 
Nachbarſtaates, deſſen Gebiet oder Machtſtellung kein äußerer 
Feind zu beeinträchtigen begehrt, haben durch ihren herausfor⸗ 


dernden Charakter die Wachſamkeit der geſammten deutſchen 
Nation erregen müſſen; denn Niemand verhehlt ſich die nahe 


Gefahr für deutſches Bundesgebiet, wenn auch der — für jetzt 
nur Oeſterreich bedrohende — Krieg, wie es den Anſchein hat, 
zunächſt auf außer dem Bunde belegenem Territorium aus- 
brechen und geführt werden ſollte. Die Erinnerung unſäglicher 
Leiden und Gefahren, dem zwiegeſpaltenen Deutſchland 
während eines Dezennjums dieſes Jahrhunderts von Feindes 
Hand auferlegt, iſt aber noch zu friſch und unvergeſſen, um 
1 Umſtänden in allen Gauen des Vaterlandes 

den Einen Ruf eben ſo laut wie allgemein erheben zu hören: 
daß ein in Eintracht einiges und dadurch ſtarkes Deutſchland 
vorbereitet und entſchloſſen ſich zeige, wie jeden unmittelbaren 
Angriff auf ſeine Grenzen, ſo auch eine nur mittelbare Gefähr⸗ 
dung ſeines Gebietes mit aller Energie und Hingebung zurück ⸗ 
zuweiſen. Bei ſo allgemein und unzweideutig redender Stimme 
der öffentlichen Meinung haben auch die Vertreter des hanno⸗ 
verſchen Landes, ihre ungetheilte Uebereinſtimmung damit zu 
bekunden, um ſo mehr ſich verpflichtet gehalten, je zahlreichere 
Beiſpiele die Ältere wie die neuere Geſchichte nachweiſt, daß 
Hannovers hochherzige Fürſten und ſeine vaterlandsliebenden 
Bewohner gewohnt find, in erſter Reihe mit einzuſtehen, wo es 
gilt, deutſches Land, deutſches Recht oder deutſche Bundesgenoſſen 
gegen ungerechten Angriff zu vertheivigen. Dieſer ernſten Lage 
der politiſchen Verhältniſſe gegenüber und zugleich im feſten 
Vertrauen, daß nichts der Erhaltung des ſegenbringenden Frie⸗ 
dens förderlicher erſcheine, als etwaigen fremden Drohungen 
entgegen den entſchloſſenen Muth der Abwehr zu bethätigen, — 
haben daher beide Kammern der gegenwärtig tagenden allge⸗ 
meinen Stände⸗Verſammlung des Königreichs den einhelligen 
Beſchluß gefaßt: „die königliche Regierung zu erſuchen, bei dem 
deutſchen Bunde auf Beſchlüſſe hinwirken zu wollen, welche 
durch Einmüthigkeit und kräftigen Vollzug geeignet find, die 
auch für Deutſchland etwa drohende Gefahr abzuwenden, nöthi- 
genfalls aber einen Angriff auf Oeſterreich allein oder auch 
auf andere deutſche Staaten mit vereinter deutſcher Bundes⸗ 


Abdallah. 
Arabiſche Erzählung von Eduard La boulaye. 


(Fortſetzung.) 


„Dein Sohn!“ ſagte der Scheik, „Wer. hätte je gedacht, daß 
der reiche Manſur einen Erben pat?“ — „Ich habe das böſe Auge 
täuſchen wollen“, erwiederte der Greis; „darum babe ich mein Kind 
ſern von mir und im Verborgenen erziehen laſſen. Ich wollte ihn 
Euch erſt vorſtellen, wenn er Jeinen Bart in der Hand halten könne; 
aber ich werde alt, die Ungeduld erfaßt mich und heute führe ich ihn 
mit Euerer Erlaubniß im Bazar ein, damit er von Euch die Kunſt 
des Kaufens und Verkauſens erlerne.“ — „Maniur iſt immer weile“, 
antworteten die Kaufleute; und Jeder pries den Vater glücklich, wel⸗ 
cher einen ſolchen Sohn hatte. „Möge der Herr“, riefen ſie, „Stamm 
und Zweig bewabren!“ 

er Scheit nahm wieder das Wort. „Bei uns“, ſagte er zu 

Manſur, „ladet ſelbſt der Arme ſeine Brüder cin, wenn ihm ein 
Sohn oder eine Tochter geboren wird; haft Du uns vergeſſen?!“ — 
„Beehrt mich heute Abend mit Euerem Beſuche“, antwortete der 
Greis, „Zur ſollt willkommen ſein.“ Eine Stunde ſpäter ging ein 

vote mit einem großen Blumenſtrauß durch den Bazar, gab jedem 
aufmanne eine Blume und lud ihn zum Kaffee in das Haus des 
kanſur. Zur beſtimmten Stunde empfingen der Egppter und ſein 
Sohn die Kaufleute in dem kleinen Garten, wo ein glänzendes Feſt⸗ 
mahl die Gäſte erwartete. Nach dem Mahle, als der Kaffee ſervirt 
wurde und die Pfeifen angezündet waren, nahm der Scheik Omar 
bder Hand und ſagte zu den Kaufleuten: „Dies iſt der Sohn un⸗ 
leres Freundes: er wünſcht in unſere ehrenwerthe Genoſſenſchaft ein⸗ 
zutreten. Ich bitte einen Jeden von Euch, das Faltaß für den Pro- 


Grote. 


Sonntag, den 6. März 


macht zurückzuwelſen““. Hannover, 2. März 1859. Die Ver⸗ 
ſammlung der allgemeinen Stände des Königreichs. v. Trampe. 
Heiſe. Merkel.“ (K. Z.) 

Weimar, 1. März. Um der in unſerer Stadt ſehr 
überhand nehmenden Unfittlicpkeit der weiblichen Dienftboten zu 
ſteuern, hat der hieſige Gemeindevorſtand verordnet, daß die⸗ 
jenigen fremden weiblichen Dienſtboten, welche nachweisbar einen 
unſittlichen Lebenswandel führen, die hieſige Stadt verlaſſen 
müſſen und nicht vor Ablauf von drei Jahren von neuem hier 
in Dienſt treten dürfen, aber auch dann nur in dem Fall, 
daß fie im Stande find, beglaubigte Zeugniſſe über ihren ſitt⸗ 
lichen Lebenswandel ſeit der Zeit ihrer Ausweiſung von hier 
beizubringen. 

Gera, 2. März. In der Nacht vom 27. bis 28. Febr. 
wurde das reußiſche Städtchen Tanna in unſerm Oberlande 
von einer Feuersbrunſt, die gegen zwanzig Häuſer in Aſche 
lezte, heimgeſucht. Die von dem Unglück Betroffenen ſollen nur 
wenig von ihrem Eigenthum gerettet haben. Vor Jahres friſt 
wurde Tanna von einem gleichen Unglück betroffen. Das 
Städtchen zählt gegen 1700 Einwohner und es herrſcht wenig 
Wohlhabenheit daſelbſt. 

München, 28. Februar. Nach Allem, was man über 
die Beſchlüſſe der vorgeſtrigen Staats raths⸗Sitzung vernimmt, 
hätte man ſich für ein an die Kammer der Abgeordneten zur 
nächſt zu ſtellendes Kreditperlangen entſchieden. Der betreffende 
Geſetzentwurf ſoll in der nächſten, wahrſcheinlich Donnerſtag den 
3. März ſtattfindenden Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
eingebracht werden, und vorläufig der zu verlangende Kredit 
auf 8 Mill. für den Fall des Krieges feſtgeſetzt fein, iedoch, je 
nach den eintretenden Eventualitäten, bis auf 15 Mill. ausge⸗ 
dehnt werden können. Für die ſchon jetzt zu treffenden vorbe⸗ 
reitenden Maßregeln bieten die vorhandenen Erübrigungen mehr 
als ausreichende Mittel. Die vor einigen Tagen allgemein ver⸗ 
breitete und geglaubte Nachricht von Einberufung der Beurlaub⸗ 
ten beſchränkt ſich, wie ſich jetzt heraus ſtellt, auf die Einberu⸗ 
fung einer Anzahl ſolcher Soldaten, die bei der Anfertigung der 
anzuſchaffenden Materialvorräthe zur Ausrüſtung der Armee, 
ſo weit ſolche nicht bereits verfügbar ſind, zweckdienlich verwen⸗ 
det werden können. Indeſſen dürfte, je nach der Wendung, 
welche die allgemeine politiſche Lage nehmen wird, auch die 
umfaſſende Einberufung der Beurlaubten nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Daß die eben jetzt zur Aushebung kommenden 
Rekruten ſogleich bei ihren betreffenden Truppenkörpern zurück⸗ 


behalten werden, um ſofort einexerzirt zu werden, beſtätigt ſich 


dagegen vollkommen. — Dem Direktor der k. Gewehrfabrik, 
Fryrn. von Podewils (Artillerie⸗Mafor), ſind auf Befehl Sr. 
Maj. des Königs die nöthigen Geldmutel angewieſen worden, 
um die Anfertigung der neuen Gewehre, nach ſeinem erprob⸗ 
ten Syſtem, mit denen künftig die geſammte Linien⸗Infanterie 
der bayeriſchen Armee bewaffnet werden ſoll, in größerer Aus⸗ 
dehnung und Raſchheit betreiben zu können. (P. Z.) 


Italien. 


Aus Neapel, 22. Februar, wird der Times geſchrieben: 
„Der König befindet ſich noch immer zu Bari, und das amt⸗ 
liche Blatt ſchweigt über feinen Geſundheits - Zuftand, woraus 
ich ſchließe, daß es ſehr ſchlecht damit ausſieht. Der Graf von 
Syralus kehrte am vorigen Sonnabend von einem Beſuche zu⸗ 
rück, den er ſeinem Bruder abgeſtattet hatte, und obſchon ich nicht 
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pheten zu beten!“ — Während man drei Mal das Gebet wiederholte, 
wand der Scheik einen Shawl um die Hüfte Omars und knüpfte drei 
Knoten hinein. Als die Ceremonie zu Ende war, küßte der junge 
Mann den Scheik und gab jedem der Kaufleute die Hand. Seine 
Augen blitzten; Er war Kaufmann in Gedda, er war reich und die 
Welt ſtand ihm offen. Der Reit des Abends ging unter Geſprächen 
über Geschäfte hin; Omar that den Mund nicht auf; er blieb bei den 
Aelteſten und die Aelteſten wurden uicht müde, zu einem jungen 
Manne zu reden, welcher jo aufmerkſam und hochachtungsvoll zubörte. 
Man ſagte ihm, handeln beiße mit der Angel ſiſchen; man muß den 
Kunden heranziehen und ihm die Hand geben, ihm zureden, bis er 
endlich geblendet und ermüdet nicht mehr weiß, wie er ſich vertheidi⸗ 
gen ſolle. Mit dem Roſenkranze ſpielen, Kaffee anbieten, über in⸗ 
e Dinge ſprechen, keine Miene verziehen und dennoch in der 
Seele des Käufers die Begierde entflammen — das iſt eine ſchwere 
Kunſt, welche man nicht an einem Tage lernt. Aber fügte man hinzu, 
Omar, mein Sohn, Du biſt in einer guten Schule, es giebt keinen 
Juden, keinen Armenier, der es dem Manſur gleichthat. 

Iſt der Handel nichts als das k dachte der junge Mann, aledann 
bedarf ich dieſer Leute nicht. Nur an ſich, immer an ſich denken und 
den Leidenſchaften und Schwächen Anderer dienen, um ſich auf ihre 
Koſten zu bereichern, — das verſtehe ich ſeit meiner Geburt; ich habe 
in der Wüſte ſtets darüber nachgedacht; meine Lehrmeiſter müßten ſehr 
geſchickt ſein, wenn ich ihnen nicht, bevor ſechs Monate vergangen 
ſind, eine Lektion geben Jollte. 

Einige Tage darauf begab ſich Manſur zum Kadi wegen eines 
Prozeſſes, der ihn etwas beunruhigte. Eine geheime Unterredung mit 
dem Richter gab ihm Vertrauen in ſein gutes Recht. Der Greis ließ 
ſich von ſeinem Sohne begleiten, um ihn frühzeitig daran zu gewöh⸗ 
nen, mit der Gerechtigkeit abzurechnen, 


1859. 


genau weiß, was er berichtete, ſo glaube ich doch, daß ſeiner 
Ausſage nach der König ſich beſſer befand, daß ſeine Umgebung 
ihn jo ſchnell wie möglich nach Neapel zu bringen wünſchte, 
und daß man die Hoffnung hegte, er werde ſich, ſobald er das 
erſte Mal wieder dom Fieber frei ſei, bewegen laſſen, die Reiſe 
zur See anzutreten. Seine Majeſtät jedoch will, dem Verneh⸗ 
men nach nichts davon wiſſen und iſt entſchloſſen, zu Lande zu 
reiſen, wozu er jedoch ſobald noch nicht im Stande ſein wird. 
Er lag im Bette, und ſechs Matroſen befanden ſich bei ihm, 
um nöthigenfalls ſeine Lage zu verändern. Ich wüßte nicht, 
daß es irgend ein Fieber giebt, welches ſo vielen Beiſtand er⸗ 
forderlich machte, und man glaubt daher allgemein, daß es mit 
der Geſundheit des Königs weit bedenklicher ſteht, als man an⸗ 
nahm. Es läßt ſich wohl nicht läugnen, daß ſeine Beine ſtark 
angeſchwollen ſind. Ein Brief aus Bari meldet: „Seit Ein⸗ 
tritt ſeiner Krankheit iſt es Sr. Majeſtät nicht möglich gewe⸗ 
fen, ſich mit Staats » Angelegenheiten zu beſchäftigen. Sein 
Nervenſyſtem iſt ſo zerrüttet, daß er weint, wenn man mit ihm 


ſpricht. Ich bin mit Geſchäften überhäuft; denn Alles fällt 


auf meine Schultern, und ich bin in meinen Handlungen durch 
nichts gehemmt.“ 


Frankreich. ‘ 

Paris, 3. März. Die Dampf⸗Fregatte Panama, die 
zur Aufnahme von Truppen nach Algier geſchickt worden, iſt 
laut dem Moniteur vom 2. März im Hafen von Marſeille 
eingetroffen. 

— Die Sentinelle Toulonaiſe vom 1. März berichtet, 
daß die Arbeiten im See⸗Arſenale noch immer mit demſelben 
Eifer fortgeſetzt werden und daß man zum Kampfe ſich vorbe⸗ 


reite, als ſolle es morgen ins Feld gehen. Verproviantirungen 


und Transportmittel, Alles ſei in vollem Werke, obſchon man 
in Toulon noch immer an die Erhaltung des Friedens glaube. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. März. Die Königin hielt geſtern Nachmit⸗ 
tags im Palaſte von St. James ein Lever, das zweite in der 
diesjährigen Saiſon. Kapitän Charles Fellowes von der Krieg⸗ 
Flotte, überreichte ihrer Majeſtät bei dieſer Gelegenheit eine im 
Haufe des Kommiſſars Yh zu Kanton erbeutete chineſiſche 
Flagge. Zur Königlichen Tafel waren am Abende unter An⸗ 
dern der ruffijche Geſandte und der Vertreter der Hanſeſtädte 


ezogen. 
eh Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. Februar. Die Unterhandlungen mit 
den Herren Sillem und Baring aus Amſterdam haben. bie jetzt 
zu keinem definitiven Reſultat in Betreff der neuen ruſſiſchen 
Anleihe geführt, weil man ſich über die Bedingungen noch nicht 
verſtändigt hat. So viel iſt indeß gewiß, daß die Anleihe eine 
Aproc. ſein wird. Man hat ſich bislang noch nicht über den 
Nominalwerth der Obligationen und die Effektivzahlung auf die⸗ 
ſelben einigen können. — Bisher haben von den höchſten Klaſ⸗ 
ſen⸗Beamten, welche zur erſten Rangklaſſe der bürgerlichen Dienſt⸗ 
Hierarchie zählen, nur zwei gelebt, der Graf Neſſelrode und 
Fürſt Sergius Galitzin, wirklicher Geheimerath erſter Klaſſe. 
Dieſer iſt nun im Alter von 80 Jahren in Moskan geſtorben. 
Somit lebt in Rußland gegenwärtig nur ein einziger hoher 
Würdenträger der erſten Klaſſe und auch dieſer iſt ſeiner dienſt⸗ 
lichen Thätigkeit ſeit einigen Jahren als Miniſter des Aeußern 
enthoben. — In der Perſon des Generals Buſſa, bisherigen 
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In dem Hofe einer Moſchee ſaß der Kadi, ein dicker Mann mit 
rothem Geſicht, der an nichts dachte, ſehr wenig ſprach, was im Ver⸗ 
ein mit ſeinem großen Turban und dem Ausdrude fortwährender 
Verwunderung, der ihm eigen war, ihm den Ruf ſtrenger Gerech⸗ 
tigkeit und ernſten Sinnes verſchafft hatte; die Sitzung war zahlreich 
beludt; die angeſehendſten Kaufleute ſaßen auf Teppichen im Halb⸗ 
kreis vor dem Richter; Manſur nahm in der Nähe des Scheiks Platz; 
Omar ſetzte ſich zwiſchen fie, neugierig zu ſeben, wie man dem Geſetze 
gehorche und wie man im Nothfalle ſich desſelben entledige. 

Die erſte Angelegenheit, welche verhandelt wurde, war die eines 
jungen Banianen, braun wie eine Orange, mit ſchlaffem Gürtel und 
weibiſchem Gange. Es war ein W aus Indien, welcher 
von einem Rivalen Manſurs übervortheilt zu ſein behauptete. 

„Zu Delhi, in der Hinterlaſſenſchaft meines Vaters“, ſagte der 
junge Mann, „habe ich ein Käſtchen voll Diamanten gefunden; ich 
bin nach Egypten gereiſt in der Abſicht, dort von dem Verkauf dieſer 
Edelſteine im Wohlſtande zu leben. Durch ungünſtige Winde gend- 
thigt in Gedda zu landen, hielt nic das Vergnügen in der Stadt 
feftz bald ſeblte es mir an Geld. Man hat mich vexſichert, daß ich, 
wenn ich meine Diamanten verkaufen wollte, hier einen ſehr guten 
Markt finden würde. Ich bin im Bazar geweſen, ich habe gebeten, 
man möge mir einen Juwelenkäufer nachweiſen. Der Reichſte, ſagte 
man mir, it Manſur, der Rechiſchaffenſte Ali. An den Letzteren 
wandte ich mich. Als ich ihm den Zweck meines Beſuchs mitgetheilt 
hatte, nahm er mich auf, als wäre ich ſein Sohnz er bat niemals von 
Geſchäften im Bazar reden wollen; er hat mich in jein Haus geführt. 
Während mehrerer Tage genoß ich ſeine Gaſtfreundſchaft, er af N 
mein Vertrauen durch Aufmerksamkeiten aller Art, er lieh mir ſo vie 
Geld, als ich nur verlangte, Nach einem Mahle, bei welchem ich nicht 
nüchtern geblieben war, ließ er ſich das Käſtchen bringen, er prüftt 


Chefs vom Stabe des General⸗Gouverneurs von Ofl-Sibirien, 
iſt ein neuer Kriegs-⸗Gouverneur der Amur-Provinz ernannt 
worden, der gleichzeſtig Befehlshaber der dort ſtationirten Trup⸗ 
pen iſt. — Der General Fürſt Orbeliani iſt zum Vorfitzenden 
des Leiten Kaukaſus⸗Laudes ernannt. 

a ürfei, 

Aus Konſtantinopel vom 23. Febr. iſt in Marſeille 
am 3. März der Poſt⸗Dampfer eingetroffen. Der türkiſche 
Finanz Miniſter hat den zu London abgeſchloſſenen Vertrag 
wegen Gründung einer neuen Bank zu Konſtantinopel für null 
und nichtig erklärt. Eine engliſche Geſellſchaft hat der Pforte 


Anträge zur Gründung einer Bank gemacht, doch ſtet fie als 


Haupt Bedingung, daß die Pforte die Kaimes, deren Emittirung 
noch immer fortdauert, einziehen ſolle. — Im türkiſchen Miui⸗ 
ſterium herrſcht ſchon wieder Uneinigkeit. Kybrisli Mehemed 
Paſcha, der unter franzöſiſchem Einfluſſe ſteht, ſoll, dem Ver⸗ 
nehmen nach, an Ali Paſcha's Stelle treten. Sir Lytton Bulwer 
hat der Pforte eine Note zugeſtellt, worin in Uebereinſtimmung 
mit Frankreich und England auf Vollzug der im Hatti⸗Hümahum 
gemachten Zuſagen gedrungen wird. In Bulgarien, Bosnien, 
Albanien und in der Herzegowina wird lebhaft gewühlt, und 
es ſind Emiſſäre thätig, die dem Grundbeſitzer Verweigerung 
der Zehnten an die Pforte predigen. Die verfolgten Bulgaren 
fliehen in die Balkanſchluchten oder nach Serbien. Auch in 
Epirus und Theſſallen herrſcht große Gährung. Die Pforte 
trifft militäriſche Vorſichts⸗-Maßregeln und beruft überall die 
Redifs ein. Als Befehlshaber des Obſervations⸗Korps, das 
bei Schumla zuſammengezogen wird, bezeichnet man Osmau 
Paſcha. — Zwiſchen dem Divan und den griechiſchen Patriarchen 
iſt wegen Kirchen-Reform Zwieſpalt ausgebrochen. — Das 
Journal de Conſtantinople bestätigt, daß der Sultan dem Für⸗ 
ſten Miloſch die Erblichkeit der Fürſtenwürde in deſſen Familie 
verweigert. — Rußland rüſtet. Am Pruth ſteht ein Truppen⸗ 
Korps von 60,000 Mann ſchlagfertig. (?) Auch die ruſſiſchen 
Streitkräfte in Georgien werden bedeutend verſtärkt. 
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Provinzielles. 

Stralſund, 4. März. In dieſem Jahre werden fol« 
gende Damfſchiffe in unſerem Hafen regelmäßig verkehren: 
Das ſchwediſche Poſt⸗Dampffchiff „Eugenia“ zwiſchen hier und 
Yſtadt, das Dampfſchiff „Rügen“ zwiſchen hier, Putbus, Swi⸗ 
nemünde und Stettin; ferner ein von einer Rhederei-Geſellſchaft 
in Barth angekauftes Dampfſchiff zwiſchen hier Barth und 
Zingſt, ſo wie das Fährboot „Altefähr“ und das Schleppſchiff 
„Stralſund“ auf dem Revier. Die Königliche Regierung will 
das Poſt⸗Dampfſchiff „Königin Eliſabeth“ verkaufen, und über⸗ 
nimmt die ſchwediſche Regierung in dieſem Irhre den Poſt⸗ 
Verkehr zwiſchen hier und Schweden, den fie auch im vergange⸗ 
nen Jahre unterhalten hat. — Da ſich für den Dampſſchiff⸗ 
Verkehr die bisherige hölzerne Landungs⸗Brücke in mehrfacher 
Hinſicht als unzureichend erwieſen hat, namentlich auch deshalb, 
weil ſie nicht befahren werden kann, fo wird bei den in unſerm 
Hafen zu treffenden Veränderungen die Anlage einer neuen, 
vollkommeneren Landungs Brücke beabſichtigt. (Oſtſ. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. März. Der Ingenieur Schaupt wird, wie 
wir hören, in kommender Woche am Donnerſtag und Freitag die in 
dieſen Blättern bereits angekündigten Vorträge über Telegraphie 
im Saale des Schützenhauſes hallen. Herr Schaupk wird zur Erläu⸗ 
terung derſelben elne Telegraphenlinie im Saale aufſtellen, um daran 
die Theorie und Technik der Telegraphie populair zu entwickeln. Die 
Stationen werden an 5—6 Mitglieder der Geſellſchaft vertheilt wer⸗ 
den, welche nach Erklärung des einfachen Mechanismus im Stande 
ſein werden, die Depeſchen auch mit Umgehung einzelner Stationen 
abzuſenden und zu empfangen. 

In Bezug auf dieſe lehrreichen Vorträge er halten wir von Herrn 
Prof. Ems mann folgende Empfehlung: 

Herr Telegraphen-Ingenieur Schaupt, dem ein ganz vorzüg⸗ 
licher Ruf vorangeht, brabſichtigt über Elektromagnetismus, nament- 
lich über elektriſche Telegraphie, bier öffentliche Vorträge zu halten. 
Nach beſter Ueberzeugung kann ich dies Unternehmen empfehlen, da 
die zahlreichen Experimente jedenfalls eine klare Einſicht in einen Vor⸗ 
gang gewähren, der von allgemeinem Intereſſe iſt. J 

Dr. Emsmann, Profeſſor. 

* Zur Feier der Taufe des neugebornen Prinzen hatte heute 
Abend die Stadt ziemlich allgemein illuminirt, und em reges Treiben 
berrichte in den Straßen. Stellenweiſe, wie in der Schulzenſtraße, am 
Kohlmarkt, in der Louiſenſtraße ꝛc., war die Illuminatian glänzend. 
Von öffentlichen Gebäuden zeichneten ſich aus: die Kaſerne des 2. 
Infanterie» (Königs) Regiments, die Loge zu den drei Zirkeln und 
das Packhofgebäude. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregte die Gas- 
illuminatlon des Hotel de Pruſſe. Unter den Privatgebäuden waren 
viele ſehr geſchmackvoll beleuchtet. 


die Diamanten; dann ſagte er mit geheucheltem Mitleiden: „Mein 
Sohn, in Arabien und in Aegypten haben dieſe Steine wenig Werth; 
die Felſen der Wüſte liefern uns deren zu Tauſenden, ich habe ganze 
Koffer voll davon“ 


Und um mir das zu beweiſen, was er ſagte, öffnete er ein: Schachtel, 
nahm einen Diamanten heraus, größer als der größte der meinigen, 
und machte ihn einem Sklaven zum Geſchenk. — „Was ſoll aus mir 
werden!“ rief ich, „ich habe weiter kein Vermögen, ich hielt mich für 
reichz nun bin ich arm, allein, fern von meiner Familie und von mei⸗ 
nem Vaterlande.“ — „Mein Kind“, antwortete der Treuloſe, „ſeitdem 
ich Dich geſehen habe, empfinde ich Freundſchaft für Dich. Sollte ein 
Muſelmann ſeine Freunde in der Noth verlaſſen? Ueberlaſſe mir 
dies Kästchen und aus Freundſchaft werde ich Dir dafür einen Preis 
geben, welchen Dir kein Anderer geben würde. Wähle Dir, was Du 
willſt in Gedda, Gold, Silber, Korallen; ich verpflichte mich, Dir in 
zwei Stunden im Austauſch für Deine Steine, Gewicht geom Ge⸗ 
wicht zu liefern, was Du auch wählen magſt.“ Die ganze Nacht habe 
ich darüber nachgedacht; am Morgen habe ich Sachverſländige um 
Ratb gefragt und bald erfahren, daß Ali mich betrogen hatte. Was 
er dem Sklaven gegeben halte, war nur ein Stück Kroſtall, die Dia- 
manten find ſeltener in Gevva als in Indien und haben den zebn⸗ 
fachen Werth des Goldes. Ich have mein Käſtchen zurückgefordert. 
Ali weigert ſich, es mir zu geben. Ehrwürdiger Richter, mir bleibt 
keine Heffnung mehr, als Deine Gerechtigkeit. Nimm Dich der Sache 
eines Fremdlings an und müſſe der Verräther, der mich ins Ver⸗ 
28 ſtürzt, während der ganzen Ewigkeit ſiedendes Waller 

nken. 


Ali nahm das Wort: „Erlauchter Diener Gottes“, ſagte er zu 
dem Kabi, vnur Eines ift wahr in der ganzen Geſchchte, welche dieſer 


Stadt: Theater. 

2. Stettin, 5. März. Zum Beneſiz des um unſre Bühne ver⸗ 
dienten Herrn Hilt! gelangte geſtern der Kaufmann von Venedig 
von Shakesſpeare zur Aufführung, wie es ſchien, bei ziemlich ge⸗ 
fülltem Hauſe. Von den trefflichen Leiſtungen mehrerer Darſteller be⸗ 
bauptete die des Herrn Seidel in der Rolle des Juden Shylock 
unftreitig den Vorrang. Wir haben zu wiederholten Malen der Dar- 
ſtellung des Herrn Seidel den Hang zum Effektvollen und Bizarren 
um Vorwurf gemacht, eine Gefahr, die für denſelben als faſt aus⸗ 
fag Darſteller bedeutender ſogenannter Charakterrollen an un⸗ 
erer Bühne nahe liegt. Gewiß lag dieſe Gefahr in der Rolle des 
Juden Shylock näher als in manchen andern, in denen wir Herrn 
Seidel ſahen, und nie vermied er ſie glücklicher, als in dleſer. Fern 
von der nun glücklich überwundenen Auffaſſung, mit der ſonſt Schau⸗ 
ſpieler in der Darſtellung jüdiſcher Rollen dem großen und kleinen 
Pöbel ſchmeichelten, und doch den unverwiſchlichen Typus der orienta- 
lichen Abſtammung im Sinne des größten Dichters innerlich und 
äußerlich, ſelbſt mit Beigabe anſcheinend unmerklicher dialeltiſcher 
Eigenthümlichkeiten künſtlerſſch mottoirend, machte ſich das Spiel des 
Herrn Seidel zum eigentlichen lebendigen Mittelpunkt der ganzen 
Handlung, durch welchen andre Leiſtungen in den Schatten geſetzt, zum 
Theil wirkjam geboben wurden. — Fräulein Bechtel ſpielte die Rolle 
der Porzia mit heitrer Anmutb und ſichrer Beberrſchung ihrer Auf- 
gabe, und wir nehmen mit Theilnahme einen Fortſchrſtt der Dar- 
ſtellerin wahr, der ſich in dem eigentlich ſeeliſchen Spiel und der grö. 
ßeren Beherrſchung der Stimme kund gab. Das ſeeliſche Moment, 
das kein Dichter dem Schauspieler zu geben vermag, trat bei dem 
Fräuleln Bechtel nur bei den Werbungen der Prinzen von Marokko 
und Arragon nicht wirkſam genug hervor, wo die innere Spannung 
und Aufregung über die wichtigſte Lebensentſcheidung eine eben jo 
treffliche Charakteriſtik hätte erfahren müſſen, als bei der Wahl des 
bleternen Käſtchens durch ihren Geliebtin Baſſanir. Sehr glü lich 
gelang der Danſtellerin, durch Geſtalt und Stimme unterſtützt, wie 
wohl ſelten eine Darftelung männlicher Rollen durch Damen, die Ver⸗ 
wandlung als Rechſsgelehrter in der Gerichtsſcene des Aten Aktes. 
In einem Verhältniß verſtändnißvoller Gegenſeitigkeit und Fünftleri- 
cher Ergänzung zu den erwähnten Leiſtungen ſtand das Spiel des 
Fräulein Jultus als die fröhliche Neriſſa, die im Verein mit dem 
Beneſizianken als Graziano das Publikum in der. heiterften Laune 
erhielt, Anerkennung verdiente die Darſtellung Anronſos durch 
Herrn Hein, nur daß wir die ſonſt verſtändige Auffaſſung im Gan⸗ 
zen zu gedrückt und von Schwermuth angehaucht fanden. 1755 Hall- 
wachs als Baſſanio würde ſich größeren Erfolges zu erfreuen ge- 
babt haben, wenn ſein Spiel nicht durch ein etwas heiſeres Organ, 
das nie ganz durchzudringen vermag, weſenllich beeinträchtigt würde. 
Herr Scholz als Lanzelot Gobbo ließ die urwüchſige Komik 
Shakesſpeariſcher Stücke mit gewohnter Meiſterſchaft auf das Publi- 
kum wirken, Herr Koberſtein als Prinz von Marokko ſpfelte 
ſeine kurze Rolle mit Feuer, Fräulein Brand als Jeſſica ließ etwas 
kalt. — Die ſtumme mimiſche Spielerei in der Schlußſcene des letzten 
Aktes zwiſchen Herrn Hiltl und Fräulein Julius, obwohl fie erhei⸗ 
ternd auf das Publikum wirkte, war nicht wohl angebracht und wirkte 
geradezu ſtörend auf dle Handlung. Die ſceniſche Gruppirung und 
die Ausſtattung des Stückes verrieth eine lobenswerthe verſtändige An⸗ 
orbnung, wir glauben aber ſchließlich im allgemeinen Intereſſe des 
Publikums den Wunſch ausſprechen zu müſſen, daß die Pauſe in den 
Zwiſchenakten ſich nicht ungebührlich über die Beendigung der Muſtk 


ausdehne. j 
Wiſſenſchaftliches. 

Achter Bericht über das gymnaſtiſch⸗orthopädiſche Inſtitut zu Berlin 
(Oranienburgerſtraße Nr. 64), abgeſtattet von ſeinem Gründer 
und Direktor, Dr. H. W. Berend, Königlicher Sanitätsrath, 
prakt. Arzt, Operateur, Ritter des Königl. Preuß. Rothen Adler⸗ 
Ordens, des Königl. Schwed. Waſa-Ordens und des Kaiſerl. 
Ruſſ. Stanislaus-Ordens 10, ec. (Beriin bei Hempel 1857.) 

Der vorliegende achte Bericht über die Berendiſſche Heilanſtalt 
zu Berlin, welche ſeit nunmehr faſt neunzehn Jahren durch ihre aus⸗ 
gezeichneten Leiſtungen einen anerkannt hochgeachteten Rang behauptet, 
hat gleich den früheren Berichten einſtimmig die günſtigſte Aufnahme 
gefunden, wie aus folgenden Mittheilungen hervorgeht: 

Die Zeitung des Vereins für Heilkunde in Preußen, 1858, Nr. 17, 
ſagt: „Der achte Bericht des rühmlichſt bekannten Sanitätsrath Dr, 
Berend bekundet, daß in dem letzten 40 Ja eitraume die be- 
trächtliche Zahl von 334 Kranken in das Inftitut aufgenommen wur- 
den, von denen neunzehn der damit verbundenen chirurgiſch⸗ope⸗ 
rativen Abtheilung für äußerlich Kranke jeder Art ange⸗ 
hörten. Es wurden entlaſſen: geheilt 140, gebeſſert 116, ungeheilt 5, 
es ſtarben 2, es blieb Beſtand 71. Die heil⸗gymnaſtiſchen Uebungen, 
Bäder, ſowie die Kaltwaſſerheilanſtalt wurden von 144 außerhalb des 
Inſtituts wohnenden Patienten, die rädagogiſche Gymnaſtik von 98 
Perſonen jeden Alters im Inſtitut benutzt. Die von Herrn Berend 
geſammelten reichen Erfahrungen und Ergebniſſe über Heilung der 
Verkrümmungen des Rückgraths, des Halſes, der Hüfte, der Klump⸗ 
füße, Plattfüße, der angebornen Verrenkungen, Lähmungen, Kuochen⸗ 
und Gelenkkranheiten ꝛc. find von hohem Intereſſe, gleichwie die Be⸗ 
merkungen über den Werth der Heilgymnaſtik im Verhältniß zu der 
eigentlichen Orthopädik und ihre Wichtigkeit in Unterleibe-, Bruſt⸗ und 
Nerven⸗Krankheiten.“ £ 

Die Mediziniſche Eentral- Zeitung, 1857, Nr. 56, refertrt aljo: 
„Der vorliegende Bericht, wie ſeine Vorgänger, wird ſicher einen blei- 
benden Platz in der Wiſſenſchaft einnehmen. Die mitgetheilten glück⸗ 
lichen Heilerfolge find die Frucht der von Berend geübten Verfah- 
rungsweiſe, meiſt mittelſt eigens von ihm erfundener Apparate; beſon⸗ 
ders gilt dies von den Kuren der Hüftkrankheiten, um welche ſich 
Herr Berend die entſchledenſten Verdienſte erworben, wie dies auch 
weithin anerkannt ward, jo daß der Hetlanſtalt aus den entfernteſten 
Ländern, (Indianapolis in Amerika, Moskau, Paris) Kranke zugeführt 
wurden.“ 


junge Menſch erzählt, daß wir einen Handel abgeſchloſſen haben und 
daß ich bereit bin, ihn zu halten. Alles Uebrige iſt Erfindung. Was 
thut es, daß ich dem Sklaven ein Geſchenk gemacht habe ? Jeder ver⸗ 
nünftige Menſch muß einſehen, daß es ſich nur um einen Scherz 
handelte. Habe a etwa den Fremdling gezwungen, mir jein Käſtchen 
zu überlaſſen? Iſt es mein Fehler, wenn der Mangel an Geld ihn 
genöthigt hat, meine Bedingungen einzugehen? Weshalb klagt er 
mich der Treuloſigkeit an? Habe ich mein Wort gebrochen? Hat er 
das ſeine gehalten!“ — „Junger Mann“, ſagte der Kadi zu dem 
Baniancu, „haſt Du Zeugen, welche ausſagen, daß Ali Dich bezüg⸗ 
lich des Werthes Deiner Waare irre geführt? Haſt Du keine 
Gauen, ſo lege ich dem Angeklagten den Eid auf. So will es das 
Geſetz.“ 


Man brachte einen Koran, Ali legte feine rechte Hand auf das 
heilige Buch und ſagte drei Mal: „Im Namen Gottes und bei dem 
Worte Gottes, das in dieſem Buche enthalten iſt, ich habe den Frem⸗ 
den nicht betrogen. Ich erkläre dies heute, wie ich es am Tage des 
Gerichts erklären werde, wenn Gott Kadi ſein wird und die Engel 
Zeugen ſein werden.“ — „Unglücklicher!“ ſagte der Baniane, „Du 
biſt einer von Denjenigen, deren Fuß in den Abgrund gleiten wird. 
Du nimmſt Schaden an Deiner Seele.“ — „Moͤglichl“ ſagte ganz 
leiſe der Scheil zu Omar, „aber er gewinnt ein beträchtliches Vermö⸗ 
gen, Dieſer Alt ift ein gewandter Schuft.“ 


Omar lächelte, und während Ali ſich über den Exfolg ſeiner Li 
freute, näherte er ſich dem Fremdling, welcher in Thränen zerfloß. 
„Willſt Du“, ſagte er, „daß ich Dir Deine Diamanten wleder 
verſchaffe?!“ — „Ja,“ rief der Indiler; „entlarve dieſen Elen- 
den und verlange dann von mir, was Dir beliebt. Aber Du biſt nur 
ein Kind; Du vermagſt es nicht.“ — „Ich bitte Dich nur, mir einige 


Die Schmied'ſchen Jahrbücher für die geſammte Medizin, 1858, 
urtheilen: „Berend's Bericht zeigt wie ‚he den vielbercäftigten 
und vielerfahrenen Praktiker, welchem Jahr aus Jahr ein die ſchwer⸗ 

en und ſeltenſten Fälle von Körperbildungen gebracht werden, det 
ch der Grenzen der Kunſt wohlbewußt, kein Mittel einſeitig verwirft 
oder bevorzugt, jedes zum Heil ſeiner Kranken zu benutzen weiß und 
unermüdlich keine Opfer ſcheut, das Neuefte und Beſte zu prüfen un 
. Das beweiſt unter anderem auch ſeine Auffaſſung der 
gymnaſtik.“ 

„Die mediziniſche Zeitung Rußlands, Petersburg, 1857, Nr. 29, 
kritiſirt folgendermaßen: „Es iſt kein geringes Verdienſt Berend“ 
durch ſein 25jähri es praktisches und literariſches Wirken dazu beigetra⸗ 
gen zu haben, daß die Orthopädik den Laien entriſſen, der Medizin 
ſelbſt wieder zugeführt worden ift. Die Blüthe und Reſultate ſeines 
Inſtituts beweiſen, welche hohe Vollendung die Heilung der Verkrüm⸗ 
ungen a We ſind f 

eiche Beurthellungen findet man in der ungariſchen medizinl⸗ 
ſchen Zeitſchrift zu Peſth (1857, 3. Sept.), den M — Jabrbü⸗ 
chern für Turnkunſt, der Zeitſchrift des deutſchen Cbirurgenvereins ꝛc 26. 

Möge die Berend'ſche Heilanftalt, in der, wie bekannt, zuglet 
eine vortreffliche Krankenpflege und für jugendliche Perſonen alle 
möglichen Mittel zur Bildung und Erziehung vorhanden ſind, den 
Kranken wie der Wiſſenſchaft auch ferner eine nutzenbringende und 
erſprießliche Stätte bleiben! R. 


Eingejandt 

Welch' ein Feuereifer jetzt in der Wiſſenſchaft, ſich zu populari⸗ 
ſiren! Will etwa der Tag kommen, da die Gelehrſamkeit auf cım 
Markte ihr Katheder aufbaut, um uns Allen die Wahrheit finden zu 
belfen? Heute wiſſenſchaftlicher Verein, morgen techniſcher; hier Litte⸗ 
ratur⸗, dort Kulturgeſchichte; an einen Dienſtag populäre wi ſenſchaft⸗ 
liche Vorleſungen, am andern Vorleſungen ohne das lange Epitheton, 
beide in der Aula; aber wobl zu merken auf die Unterſchrift! Das 
Komite ſchafft acht Vorleſungen für einen einzigen, ſogar einen hal⸗ 
ben Thaler, Herr Prediger Hildebrandt verlangt ½% Thaler für 
jede einzelne. Unerbört! — Die Alten konnten öffentliche Beredjam- 
keit auf dem Markte gratis erhandeln; freilich brauchte man damals 
auch nicht Abiturſent, Studio, Probandus, Referendarius oder ſonſt 
was Unveſoldetes, doch Koſtbares geweſen zu ſein, um redneriſche Blitze 
ſchleudern zu lernen. Heutzutage aber muß man ſein theures Lehr⸗ 
geld bie zu den Stufen der Tribüne erlegen. Diele, billige Rückſicht 
durchdringt auch das Bewußtſein unſeres gebildeten Jahrhunderts und 
darum verlangt man keineswegs mehr Gratis-Vorlelungen, nein, man 
zahlt ebenſo gerne dafür, wie für eine Bandſchleife, find beide nur 
preiswürdig — aber möglicht wohlfell, nicht über den Marktpreis, und 
ja zu woblthätigen Zwecken! Was ſoll man jagen? Dieſelben Redner 
in derſelben Aula, über gleich werthvolle Stoffe mit gleicher Tüchtig⸗ 
keit und Gewandtheit; aber hier der Saal übervoll von Zubörern, 
dort nur eine fte ner kleine Schaar. Der Herr Prediger Hildebrandt 
hat ſogar Kräfte für ſeinen Cyklus zu gewinnen verſtanden, die wir 
anderswo nicht finden. Ich will Ihnen, zum Nutz und Frommen 
Vieler, mittheilen, was ſch von der Vorleſung des nächſten Dlenſtag 
auf vertraulichem Wege in Erfahrung gebracht habe. Herr Muſik⸗ 
direktor Dr, Loewe will von Luther als Muſiker ſprechen. Wie der 
liederfreudige Mann in ſeiner Jugendzeit als Kurrendaner und Schüler 
zum Geſange bingeleitst ward; wie er die musicam auf der hohen 
Schule und im Kloſter zu Erfurt immer lieber gewann, und wie er, als 
Reformator, auch für den proteſtantiſchen Kultus als Dichter und Kom⸗ 
poniſt eifrig ſorgte. Selten gewordene Beispiele Lutber'ſcher Werke ſollen 
von einem kleinen Chore geübter Sänger zu Gehör gebracht werden, 
ſo wie Herr Dr. Loewe 602 durch Vortrag mehrerer Lieder auf die 
höhere Bedeutung und Schönheit Luther'ſcher Kompoſitlonen hinzu⸗ 
weilen gedenkt. — Wir ſollten den Meiſter über den Meiſter hören, 

Meueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. März. 
Kapelle des Königl. Palais hierſelbſt die feierliche Taufe des 
am 27. Januar d. J. gebornen Prinzen, Sohnes Sr. Königl. 
Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, ſtattgefunden. 
Derſelbe hat die Namen Friedrich Wilhelm Viktor Als» 
bert erhalten. 

— ———— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 5. März. Der heutige „Moniteur“ enthält einen 
Artikel, welcher leugnet, daß die franzöſiſche Regierung den Krieg 
wolle, die außerordentlichen Rüſtungen vol ſtändig in Abrete 
ſtellt und die beiden entgegenſtehenden alarmirenden Berichte 
der Preſſe dementirt. Der Artikel hofft ſchließlich, daß es der 
Diplomatie gelingen werde, die ſchwebenden Fragen zur gün⸗ 
ſtigen Löſung zu bringen. 

—— — — — n — — — 
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erlin, 5. März. Roggen loco wenig Umſatz, Termine durch 
ſchnittlich ½ Rt. billiger. Spiritus loco unverändert, Termine bei ge⸗ 
1 HS ſchwach behauptet. Rüböl loco und Termine in mat- 
er Haltung. 

Roggen loco 45½—46½ Rt. gef., März 44% ½ Rt. bez. u. 
5 2 5 FA Eee 15 Ju 5 Re 4 5 uni 

— * z. u. A r. unt-Ju „ bez. r. u. 
Gd., Juli-Auguſt 45¼ Ni. bez. 1 

u. März- April 19% 


— 


Spiritus loco 19½ Rt. bez, Mär 
Rt. bez. Br. u. Gd., April⸗Mal 19%, 20 Rt. dez. u. Br., 197% Rt. 
Gd., Mai-Juni 20% Br., 20% Rt. Gd., Juni-Zuli 21 Rt. bez., 
= = Gd., Juli-Auguſt 21%, , % Rt. bez., 21%, Rt. Br., 

2 * 


Augenblicke Vertrauen zu ſchenken,“ antwortete der Egypter. 
den Handel Ali's an, laß mich an Deiner Statt wählen und fürchte 
nichts.“ — „Was kann ich fürchten, nachdem ich Alles verloren babe? 
murmelte der Fremde, und er ließ den Kopf bangen wie ein Menſch, 
der keine Hoffnung mehr hat, Doch trat er wieder vor den Kadi. 
und indem er ſich ehrfurchtsvoll verneigte, ſagte er: „O mein Herr 
und Gebieter, Dein Sklave fleht Deine Barınbersigfeit um eine letzte 
Gunſt an; möge der Handel vollzogen werden, da das Geſetz es alſo 
will; aber erlaube, daß dieſer junge Menſch ſtatt meiner wähle, was 
Ali mir als Zahlung geben ſoll.“ 

Eine tiefe Stille eniſtand in der Verſammlung, als Omar das 
Wort ergriff, nachdem er den Kadi gegrüßt hatte. „Ali“, ſagte er zu 
dem Juwelier, „Du baſt ohne Zweifel das Käſtchen mitgebracht und kannſt 
uns Jagen, wie ſchwer es iſt.“ — „Hier iſt es“, ſagte der Kaufmann; „es 
wiegt zwanzig Pfund; ich wiederbole es, wähle Dir, was Du willſt, 
und wenn der gewählte Gegenſtand ſich in Gedda befindet, ſollſt Du 
ihn haben, bevor zwei Stunden vergehen, wo nicht, ſo iſt der Handel null 
und nichtig. Man weiß, daß mein Wort mir heilig iſt und daß ich es nie⸗ 
mals breche.“ — „Wir verlangen“, ſagte Omar mit erhobener Stimme, 
„Ameiſenflügel, zur galt von Männden, zur Hälfte von Weibchen, Du 
paſt zwei Stunden Zeit, um uns die 20 Pfund zu liefern, die Du ver⸗ 
ſprochen haft.“ — „Das iſt lächerlich!“ rief der Juwelier, „das iſt un⸗ 
möglich! Ich brauchte zehn Perſonen und ſechs Monate Arbeit, um 
dieſem tollen Verlangen zu genügen. Dergleichen Thorheiten auftiſchen, 
pieße mit der Gerechtigkeit Spiel treiben.“ — „Giebt es geflügelte Amei⸗ 
ſen in Gedda?“ fragte der Kadi. — „Ohne Zweifel“, antworteten 
lachend die Kaufleute, „fe find unſere Landplage; unſcre Häuſer find 
voll davon; man würde uns einen großen Dienſt erweiſen, wenn man 


uns davon befreite.“ 
f (Fortſetzung folgt.) 


„Nimm 


Heute Mittag um 1 Uhr hat 11 der 


2 


2 S S S SS = & = > 2 


Kirchliches. 


u der St Jakobikirche ſtatt. 
In Torney Abends um 6 Uhr: 


Stadtverordueten⸗Berſammlung 
am Dienſtage, den 8. d. M., Nachmittags 
54 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Oeffentliche Sitzung. 


Anlegung von Stufen und einer Lichtöffnung vor 
Kellereien in einem Pauſe der Königsfiraße. — 2 Uriel. 
— Anftelung noch eines Lehrers an der neuſtädtiſchen 
lementarſchule, — ſowie Erweiterung der Ottoſchule 
im eine Mädchenklaſſe und Anſtellung eines Lehrers 
ur dieſelbe; ferner Bewilligung der vorgeſchlagenen 
ehälter. — Aenderung des Ortsfatuts für Gefellen- 
rankenkaſſen. — Rückäußerung des Magtſtrais wegen 
usbarer Belegung entbehrlicher Beſtände der Käm⸗ 
ereikaſſe. — Bewilligung der Koflen zur projektirten 
Erweiterung der Lokalien für die Regiſtratur und 
Kanzlei des Magiſtrats. — Antrag behufs zweckmäbi⸗ 
ger Einrichtung des neuzuerbauenden Krankenhauſes 
mmiſſarien auf Koſten der Stadt zu entſenden, um 
die neueſſen und vorzüglichſten Krankenhäuſer im In⸗ 
und Auslande zu befihtigen. E 

2. Nicht öffentliche Sitzung. 
2 Bewilligung einer Penſion. — Conzeſſionsgeſuch 
zum Betriebe eines Gewerbes. — Bewilligung einiger 
ebaltszulagen. — Anträge um Ermäßigung des Ein- 
agsgeldes. 4 
Stettin, den 5. März 1859. 

Wegener. 


ä —— EEEREGEREN AEEEBEREREREEBEEEEEN, 


Die bis zum 26. v. M. zur Einholung neuer Zins⸗ 
Coupons bei uns eingereichten Staats - Papiere ſind 
ſchleunigft in l nehmen. 

Stettin, den 5. März 1859. 


Königliche Regierungs⸗Hauft⸗Kaſſe. 
—— ———— — 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
Den 18. Februar 1859, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abraham 
dammerſteln, Inhabers der Firma A. M. Hammer⸗ 
bein zu Stettin iR der kaufmanniſche Konkurs eröffnet 
and der Tag der Zahlungs- Einſtellung auf 
den 18. Auguſt 1858 
ſeſtgeſetzt worden. 
Zum einfiweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
kaufmann Flemming in Stettin beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
fordert, in dem auf 
den 26. Februar 1859, Vormittags 
114 Uhr, 

in unferem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
em Kommiſſar Herrn Kreisrichter Bötticher anberaum⸗ 
in Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Veſtellung 
es anderen einſtwelligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, papieren oder anderen Sachen in Befiß oder 
ewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
md aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
t zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen- 


de bis 
den 28, März 1859 


Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Vorleſen. 


daſchllelich dem 
randelge — machen und alles, mit Vorbehalt ihrer 
lrauigen Rechte, ebendapin zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
hen, Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich 
1 echtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
u in ihrem Befig befindlichen Pfandftücken nur Une 
e zu machen. f f 
An Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
duſpruche als Konkursgläubiger machen wollen, bier⸗ 
duch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
0 00 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
echt 
Ns zum 26. März 1859 einſchließlich, 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
af 5 Naſang der ſammtlichen innerhalb der 
achten Friß angemeldeten Forderungen, ſowie nach 


N pm = 
= 5 7 


Die gottesdienſiliche Verſammlung des Guav⸗ 
Adolf-Bereins findet um AM Uhr (uicht um 5 uhr) 


Berliner Boͤrſe vom 5. Maͤ 


Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs 


Perſonals auf 
den 11. April 1859, Vormittags 


10 Uhr, 

n unferem Gerichts-Lokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Bötticher zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falla mit der Verbandlung über den Akkord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts⸗ 
bezirke feinen Wohnfitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaſten 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe Lenke, Calow, 
7 und Ludewig hier zu Sachwaltern vorge- 
ſchlagen. 


Konkurseröffnung. 

Königl. Kreisgericht zu Anklam J. Abth. 
Den 24. Februar 1859, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Eheſrau des Kaufmanns 

Theodor Schultze hieſelbſt als Inhaberin der hieſelbſt 

unter der Firma Theodor Schultze Nachfolger beſtehen⸗ 

den Handlung iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zablungseinſtellung auf den 


24. Februar 1859 


feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Herr Juſtizrath Braſche hieſelbdſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 

den 14. März 1859, Vormittags 12 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale vor dem Kommiſſar Herrn Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Schönfeld anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Befig der Gegen⸗ 


fände bis zum 
14. März 1859 

einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe adzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Befitz befindlichen Pfandſtücken nur Ans 
zeige zu machen. 


Freiwillige Subhaſtatiou. 

Zum Verkauf der den Kindern des Bauerhofsbe⸗ 

ſitzers Moritz Chriſtian Zander zugehörigen, zu 
Crien belegenen Grundſtücke und zwar: 

1) des Bauerhofes, Band I pag. 385, des Hppo⸗ 
thekenbuchs, 

2) des Antpeils an der pag. 489 des Hppotheken⸗ 
buchs verzeichneten Foſtparcelle „Die Strelt⸗ 
horst“ genannt. 

3) Der von dem ehemaligen Forſtetabliſſement 
Golchener Reoiers adgezweigten Pag. 194 
Vol. II des Supplementbandes zum Hppothe⸗ 
kenbuch verzeichneten Forſtparcelle, 

4) der von dem dismembrirten Müplengrundflüd 
abgezwelgten, Pag. 651 Vol. II des Supple⸗ 
mentbandes zum Hppothekenbuch verzeichneten 
Parcelle von 2 Morgen 172 ◻Ruthen welche 

Grundſtucke zuſammen auf 12,914 % 4 9% 8 J abge- 
ſchätzt find, in ein Termin 

am 31. März d. J., Vormittags 11 Uhr 
zu Crien in dem sub 1 aufgeführten Nauerhofe, vor 
dem Herrn Kreisgerichts-Rath @dehbrecht ange- 
ſetzt, zu welchem hierdurch eingeladen wird. 

Anclam, den 26. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht, 11. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Greifenba⸗ 
gen, fol das in Greifenhagen in der Wiekfir. Nr. 
belegene dem Gaſtwirtd Carl Wilhelm Stark zu⸗ 
gehörige, auf 6873 % 24 1 J abgeſchaͤtzte Paus 


1859. 


nebſt Pertinenzien zufolge der nebſt Hppotbeken⸗Schein 
a Bedingungen in dem Bureau IV a einzuſehenden 
axe 
am 17. Juni 1859, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden, 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hppothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf- 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei 
dem Subhaſtationsrichter anzumelden. 
Greifenhagen, den 27. November 1858. 


Königliches Kreis⸗Gericht; I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 

Der den Bauer Carl Friedrich Bagemühl'ſchen 
Eheleuten zugehörige, in Wamlitz unter Nr. 8 belegene 
Bauerhof, abgeſchaͤßt auf 5264 Thlr. 25 Sgr., zufolge 
der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen im Bureau 
V. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 16. Juli 1859, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, im Terminszimmer Nr. 5, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hppotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gerichte anzumelden. 


Bekanntmachung. 
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Lehrerinnen⸗Seminar. 

In dem mit unſerer Eliſabethſchule verbundenen 
Lehrerinnen» Seminar beginnt am 1. April ein neuer 
zweijähriger Curſus. Das Schulgeld beträgt monatlich 
3 Herr Conrektor WII Iaret, Lonifenfir. Nr. 23, 
wird Anmeldungen entgegennehmen und Penſionen 


nachweiſen. 
Das Kirchen⸗Konſiſtorium der Franz. 
Gemeinde. 


Die ſtatu tenmäßige General⸗Verſammlung der Actio⸗ 


näre des 
Stettiner Speicher⸗Vereins 
findet am Dienſtag, den 15. März, Nachm. 3 Uhr, in 
der Wohnung des Herrn Friedr. Marggraf flatt, 
wozu die Betheiligten hlermit ergebenſt eingeladen werben, 
Stettin, den 3. März 1859. 


Die Direktion. 


ABENDHALLE. 


Der laut Verzeichniß der Winter⸗Vergnügungen 
auf den 8. März angeſetzte Ball 
findet Hinderniſſe halber 
am 10. Maͤrz ſtatt. 


Unterſchriften zum gemeinſchaftlichen Abendeſſen 


erbitten wir rechtzeitig. x 
Die Direktion. 
PLILEIIIIIIIITIITIIIIITIIY) 


Zum diesjährigen Betriebe des Dampfbaggers > Sonntag, den 6. März, Abends 7 Uhr, 3 


„Herkules“ und feines Bugfirl oots „Regenbogen“ find 
ca. 208 Laſten beſte Neweaſtler Haſtings Hartley 
Steinkohlen erforderlich. Anerbietungen zur Lieferung 
dieſes Bedarfs können verfiegelt und mit der Aufſchrift 
„Offerte zur Kohlenlieferung? bis zum 23. März c., 
Vormittags 11 Uhr, an den Unterzeichneten portofrei 
abgegeben, und ſollen ſolche in dieſem Termin eröffnel 
werden. 

Die bezüglichen Bedingungen liegen in den Vor⸗ 
mittagsſtunden in meinem Geſchäftslokale, Roſengarten 
No. 30, zur Einſicht offen. 

Stettin, den 4. März 1859. 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 
(gez.) Herr. 


Die Mitglieder der Sabath'ſchen beiden Sterbe⸗ 
Kaſſen werden hiermit zu einer General-Berfammlung 
auf den 7. März d. J., Nachmittags 
4 Uhr, 
in dem kleinen Saal des Schützenhauſes eine Treppe 

hoch rechts eingeladen. i 

Zum Vortrag kommen: 

1) die Abnahme und Dechargirung der Jahres- 
Rechnung beider Kaſſen von 1858. 

2) Die Bewilligung zweier Remuneratlonen. 

3) Die Abänderung der Statuten und 

4) Die Wahl eines Rendanten, indem der bis- 
herige Rendant, unter Berufung auf den 
$. 22 der Statuten, dieſes Amtes entdunden 
ſein will. 

Bewerbungen um dieſe Rendantenſtelle 
ſind ſchriftlich an den Vorſtand, zu Händen 
des als Vorſitzenden fungirenden Rendanten ©. 
A. Arnim einzureichen. Nur Mitglieder, welche 
beiden Kaſſen angehören, können zur Wahl zugelaſſen 
werden. 5 

Stetlin, den 2. Februar 1859. 


Der Vorſtand. 
C. A. Arnim. Leske. Wilhelm, Vetter, 


Vortraͤge in der Aula gymnasii, 
(Letzter Vortrag.) 


Dienſtag den 8. März, Abends 7 Uhr: 


Herr Muſikdirektor Dr. Loewe 
„über Luther's und ſeiner Zeit Muſik, 
mit mehreren ſeltenen Notenbeifpielen, 


vorgetragen vom Geſangverein“. 
Billets zu 10 9% in der Graßmann'ſchen Bad 


98 bandlung, am Eingange, — und beim Unterzeichneten 


zwei für 15 


Hildebrandt, Prediger. 


85 im Saale des Caſino: 2 
f 1 
zLweiltes Concert,: 
gegeben von 6 
2 Ludwig Strauſt, 2 
| 3 Biolinnirinoe ans Wien, = 
n 
3 Haus von Bülow, 2 
& Kgl. Preuß. Hofpianift aus Berlin. 73 
® Programm. w 
® 1) u. für Piano u. Violine Nr. 2 (A-dur) — 
von Bach. 
2 2) Adagio und Variation, F-dur op. 34, von ® 
2 Beethoven. “ 
© 3) Violinconcert (in Form einer Geſangſcene) ® 
von Spohr. 2 


© 4) a. Einzug der Gäſte aus Wagners „Tanne 2 
häuſer“ von Lißt. 
b. Ballade in Des-dur von Lißt. 
e. Walzer nach Fr. Schubert von Lißt. 
5) Adagio u. Rondo für Violine von Molique. 
6) Introduction und Rondo für Piano u. Viol., 
op. 70, von Schubert. 
— Billets à 20 Sgr. find in der Muſika⸗ 
® lien» Handlung der Herren Ed. Bote & G. 
6 Bock (E. Simon) zu baden. 
Kaſſenpreis: 1 Thlr. 


Neue Liedertafel. 


Heute Nachmittag bel günſtiger Witterung: 
„Geſang“ im Gartenlokale. 


Die Direktion. 
PT LIZILIFIIITIIIIIIIT) 


Lotterie⸗Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 119. Lotterie werden 


biermit erſucht, die Erneuerung der 3. Klaſſe ſpäteſtens 

dis den 11. März c, als den geſetzlich letzten Termin, 

bei Verluſt ihres Anrechts zu bewirken, 

3, Wilsnach, J. Schwolow, 
Königl. Lotterie⸗Elnnehmer. 


Todes⸗Anzeigen. 


Nach kurzem Leiden verſchied heute Vormittag zu 
einem beſſern Leben Frau Louise Grawits, geb, 
Schultze, Dies zeigen mit tiefer Betrübniß an 

Die Hinterbliebenen. 
Sieitin, den 5, Februar 1859, 


4 
— 


* 


Deutscher Phönix, 
Vetſichetungs - Geſellſchaft in Frankfurt d. M. 


Grund⸗Kapital Thlr. 3,142, 800. 


Reſerve⸗Fonds 


= 562, 381. 


Der „Deutſche n verſichert gegen Feuerſchäden zu billigen Prämien alle beweglichen 


und unbeweglichen Gegenſtände 


Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, fo daß keine Nachzahlungen flatifinden. 


Bei 
Gläubigern vollkommene Sicherbeit. 


ebände⸗ Berfiderungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Pollce⸗Bedingungen den Hypothek⸗ 


Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, auch find wir ſowie die Agenten 
Louis Gütz ail, große Laſtadie Nr. = 
F. W. Armbrost, Kirchenſtraße Nr. 2 
Vogelsang, Breiteſtr. Nr. 48. 
F. W. Ramm in Grabow, Oderſtraße Nr. 10. 


gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Nickel & Crolll, General⸗Agenten, 


Königsſtraße Nr. 3. 


Literariſche Anzeigen. 


Neueſte deutſche Literaturgeſchichte. 

Im Verlage von Adolph Krabbe in Stuttgart 
iſt ſoeben vollſtändig erſchienen und zu haben in 
Unterzeichneter: 


Deutſche Dichtung 


von der älteſten . 2880 die neuefte Zeit 
Wolfg aug „Menzel 


3 Bände gr. 8 6105 Bogen) geb. 5 . 

Nach Vollendung dieſes trefflichen Werks zeigt ſich 
jetzt ſeine Reichhaltigkeit und Brauchbarkeit, wie bei 
keinem anderen Buch ähnlichen Inhalts. Der Lehrende 
wie der Lernende, das geſammte Publikum findet darin 
ein Material, das es ſich bisher nur auf das Mühfamfle 
aus hundert und aber hundert, oft kaum zugänglichen 
Büchern zuſammentragen mußte. Es erfäbrt nicht nur 
den Titel der Bücher, und lernt nicht allein Proben, 
ſondern den ganzen Inhalt der Dichterwerke kennen; 
es erhält mit einem Wort in dieſen drei Bänden zum 
erſten Mal ein wirkliches, unendlich reiches, und doch 
vollſtändig klares Bild unſerer Literatur. Beſonders 
iſt der dritte Band, welcher die neuere und neueſte 
Literatur behandelt, ſo reich an den lehrreichſten und zu 
gleicher Zeit pikanteſten Auseinanderſetzungen und Dar⸗ 
ſtellungen und weiß den ungeheuern Stoff fo klar und 
geordnet vor uns zu geſtalten, daß ſchon dadurch das 
Buch jedem Literatarfreunde faſt unentbehrlich wird. 


Buchhandlung von 


Friedr. Nagel. 


Schulzenſtr. Nr. 34 — 35. 


©009900609099900E 880898 
3 Die Aufgaben zum 5 
e schrift Rechnen 5 
von O. Heller und W. Glaubitz, 7 Hefte, @ 
& das Heft 1 Sgr., haben in der dritten Auflage & 

innerbalb 6 Monaten in bunderten von Schulen 5 
0 Eingang, gefunden, und mache ich die Herren Leh⸗ 

rer an Elementarſchulen wiederbolt auf dieſelben & 
aufmerkſam. Flemming. & 


— 1 von — 
2 Friedr. Nagel. : 
® 


PILLLEITISTTTTLITLI LT i 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
Stettins zu haben: 


Die 
Gefahren des Geſchlechtsttiebes. 
Praktiſche Rathſchläge für junge Männer 
von einem Arzte. 
Preis: 8 Sgr. 


Die Eröffnung 7 ’ 
Stettin-Demminer Daupfschif -Fahrt 
findet bei günſtiger Witterung 
von Stettin Montag, den 14. März, 


von Demmin Dienſtag, den 15. März, 
früh 6 Uhr flat, 


Die Fahrt wird in diefem Jahre unterhalten durch ® 


die beiden neuen, eiſernen Perſonen⸗Dampfſchiffe 
„Die Sonne‘ geführt von Capt. nes. 
„Anelam“ " Schroeder 

und zwar an jedem Wochentage 

über Neuwarp, Ueckermünde (Stadt), Weſt⸗ 

klühn, (Uſedom), Anelam, Gützkower Fähre, 

Jarmen, Loitz und Demmin, 

und von da über vorbenannte Orte nach Stetlin. 

Die Communſcation zwiſchen Neuwarp und den 
Schiffen, welche möglichſt nahe anfahren, wird durch 
ein tüchtiges Segelboot bewirkt. 

Beſonders gut eingerichtete Reſtaurationen befin- 
den fi) an Bord; auch find ſämmtliche Cajüten geheltzt. 

Die früh 4½ Ubr von Greifswald nach Jarmen 
abgehende Perſonenpoſt, trifft ca. / Stunden vor Aus 
kunft des von Demmin nach Steitin fahrenden Schiffes 
in Jarmen ein, bietet daher einen bequemen Anfdluß 
an die Fahrt nach Stettin; ebenſo dag von Stettin 
kommende an die Nachmittags 2½ Uhr von Anclam 
nach Stralſund abgehende Perſonenpoſt. 


Stettin: Dampfſchiff⸗Bureau 
Hermann Schulze. 
Anclam: ©; L. Wendorff. 


Dampffi chiff, Verbindung 


Stettin Stepenitz, Ziegenort, 
Jaſenitz und Polig. 


Das neue eiſerne Perſonen-Dampfſchiff 
„DER EFORTSCHRITT“ 
fr vom Montag den 7. März e. ab, mit Ausnahme 

der Sonn- und Feſttage, 
täglich Morgens 7 Uhr von Stepenig über Zir- 
genort — mit Anſchluß von Jaſenitz und 
Pölitz nach Stettin, 
und Nachmittags 4 Uhr, von Stettin nach 
denz. Jaſenitz, Ziegenort und Stepenitz 


zurück. 
Perſonen von und nach Frauendorff und Gotzlow 
werden wie bisher befördert. 
Stepenitz, den 3. März 1859. 
r. Kann. 


Nach * (Elbing): 
Dampfer „Stolp“, am Dienſtag den 8. März. 
Cajütenplatz 3 %, Drdplap 1½ &. 
Die Frachten find auf etwa nur ½ der Sätze des 
Eiſenbahntarifs zwiſchen Stettin und Danzig feſtgeſtellt 


worden. 
Rud Christ. Gribel. 
Nach Königsberg i. Pr. 


Dampfſchiff „Ber Prerusse! Capt. Heydemann, 
Donnerſtag, den 10. März, Morgens 7 Uhr. Paſſa⸗ 
giere werden am Dampfſchiffsbollwerk aufgenommen. 


Neue Dampfer- Compagnie. 


Auktionen. 


Auktion am 8. und 9. März e, Vormittags 
9 Uhr, im Kreis⸗Gerichts⸗Gebäude, über: Silber, 
Uhren, Kleidungsſtücke, Yeinenzeug, Vetten, Möbel aller 
Art, Haus- und Küchengeräth; 
am 9. März, um 10 Uhr: 1 Pianino, 2 Laden- 
Repoſitorien, 2 Ladentiſche, 1 großer eiſerner Ofen und 
Cigarren. Reiser. 


Auktion am 7. März c., Nachmittags 3 Uhr, vor 
dem Königsthore, auf dem Müller'ſchen Polzpofe un⸗ 
weit des Burger⸗Recource-Gartens, über: 

Bauholz, eine Parthie Bretter, Zimmermannd« 

Handwerkozeug, Pferdegeſchirr, d diperſe Möbeln ze. 


Action 


über 200 Centner engliſches Wagenfert auf Schäfers 
Hof, am Dienſtag den 8. März, Vormittags 11 Uhr, 


durch den Makler ut 1 
Guido Fuchs. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein in Jaſenttz belegenes Grundſtück nebſt Zube⸗ 
hör, bin ich willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Vellebige Käufer, die hierauf reflecuren, erhalten nähere 
Auskunft Hühnerbeinerfir. Nr. 5. 

Reſtaurateuer . A. Dorbritz. 

Eine am m biefigen Otte im beſten Betriebe befind- 
liche Dampfbrenneret, verbunden mit einer Oeſtillatton, 
ſoll wegen Krankheit des Beſitzers verkauft werden. 

Reelle Selbſtkäufer erfahren das Nähere bei Herrn 
Ferdinand Wutsdorfl‘, 

Stettin, im März 1859. 


Bauſtellen — 
3 im e verkauft gegen Canon. 
Rudolph Dorsehfeldt, 
Stettin, Fiſcherſir. Nr. 3 u. 4. © 
SSesgessesesssssessese , 
Ses eee seeds 
r Ein herrſchaftlich eingerih G 
stets Wohnhaus, maſſiv, im bau. 
lichen Zuſtande, mit großem Gar. @ 


® h 
» en und Parkanlagen, wie auch 
® vruirung, iM derangenehmſten, geſundeſten 
Gegend vor den Thören Stettins, iſt zu ver⸗ @ 
kaufen. Adreſſen werden unter Bi. 2. in ver & 
Exped. d. Bl. erbeten. ® 
esse FPTTTTIILIITIIITIIT 
Das hierſelbſt gr. Laflavie No. 51 belegene Haus, 
in welchem ſeit langer Zeit Schlächterel beirieben wird, 
ſoll aus fleier Hand verkauft werden. Öelbfifäufer 
erfahren das Nähere daſelbſt bei der Beſitzerin 
Wittwe Mö ſer. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Ruͤgenſchen 
offerirt billigſt us nic Hafer 
Otto Thebesius. 


Verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin, Druck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin, 
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u. > | 
Y Sridener Eravatten-, Chärpen- und Hutbänder, 
RB Gefichter Garnituren, Kragen und Aermel 
» Sr ak, —.— 77 neueſten Deſſins erhalten und empfehlen dieſelbe 
 Beermann & Pohle, 
ohlmarkt 
We- e eee, 
—:: ERBE EEE, 
= ee Husftattungen. S2- 5 
Sämmtliche zur Ausſteuer erforderlichen Wäſche-Gegenſtände, als: 
Bettbezüge von Leinen, ohne Nath, Hemden von befler. 
Bielefelder und Creas⸗Leinen, Damaſt⸗ & 
u. Zwillich⸗ G Gedecke in den ſchönſten Muſtern, Stuben⸗ 
> und Küchen Handtücher von beſter eigengemachter Waare. 
RNegligee's, SILN 
als: Nachtjacken, Huge ind Beinkleider, 
nach den neueſten Fagons gearbeitet, liefert in kürzeſter Zeit fertig 
Die Leinewand⸗ und Wäſche⸗ Handlung von 
E. Aren, Breiteſtr. 33. 
— . ̃ . ¼ ¾¼— 
Zu Ausſtattungen 
empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 
Königl. Berliner, Schumaunſcher u. ſchleſ. Porzellane 
zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 
engl., belg, u. böhm. Glas⸗ u. Eryſtall⸗ ⸗Waaren 
zu billigen und feſten Preiſen. 
F. A. Otio, Kohlmarkt Nr. 8 
RUSS: PT 4 
Tüll⸗Gardinen, 
ſo wie 
15 weiß brochirte Gardinen, N 
in Mull, Ramage, Gaze, Sieb und Filet, 5 
255 ſind ſämmtliche Neuheiten bereits eingetroffen, und empfehle I in 5 
9 Wu Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. ' 
L. Manasse, 
Langebrückſtraße. 
CCC 
Sardinen Verzierungen. 
Gardinen Verzierungen, 
Vergoldete Holzleiſten u. Bronce⸗Stangen, 
3 Bronce⸗Gard.⸗Halter u. Weiße Schnurhalter, 
Breite weiße Draperie⸗Franzen 
empfingen wieder in großer Auswahl 
J. F. Meier & Co. 


be} 


BESSER 
BELEBERSSE 
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Glacee-Handſchuhe in allen Farben, 
Beſt Franzoͤſiſche Patent⸗Corſets ohne Rath 


empfehlen 
— Beermann & Pohle. 
W RER RER 


899062090090989009 022000908 900@0 
Weiße Gardinen 


direkt aus der Schweiz, % und 155 breit, in den ſchönſten Mußern, und vorzüglich gut in der 
Wäſche, empfehlen 30 pCt. unter den hier üblichen Bei kaufspreiſen 


8 Gebr. Cronhbheim, oberh. der Schubfr. 
FF 
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